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02
Stephanie Mian

Vignetten als Instrument  
der Wahrnehmungsschulung

Abstract • Wird professionelles pädagogisches Handeln phänomenologisch als in 
einem pädagogischen Ethos verwurzelt verstanden – einer Haltung der Aufmerksam-
keit, Achtsamkeit und Zuwendung gegenüber fremden Ansprüchen –, stellt sich die 
Frage, wie eine solche wahrnehmungsoffene Haltung ausgebildet werden kann. Eine 
Antwort liegt in der Arbeit mit phänomenologischen Vignetten, die für die Brüchig-
keit, Diskontinuität und Mehrdeutigkeit von Erfahrung sensibilisieren und damit dazu 
beitragen, eine professionelle Wahrnehmungsfähigkeit zu kultivieren sowie ein päda-
gogisches Ethos anzubahnen.
Schlagworte/Keywords • Phänomenologische Erziehungswissenschaft,  
Phänomenologische Vignettenforschung, Professionalisierung, Pädagogisches Ethos, 
Wahrnehmungsschulung
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Einleitung

Aus phänomenologischer Perspektive – im Anschluss an die Leibphä-
nomenologie Maurice Merleau-Pontys (1945/2005), die responsive 
Phänomenologie Bernhard Waldenfelsʼ (2024) sowie an Käte Meyer-
Drawes (2012a) pädagogisches Verständnis des Lernens als Erfahrung – 
ist unterrichtliches Lehr-Lerngeschehen als responsiv zu begreifen: Die 
Beteiligten begegnen einander mit je eigenen Erfahrungshorizonten 
und damit unterschiedlichen Wahrnehmungsweisen, Könnens- und 
Wissensbeständen, die füreinander fremde Ansprüche darstellen und 
Antworten abverlangen (Waldenfels, 2002). An diesem Begegnungs-
raum zwischen Schüler*innen und Lehrpersonen, in dem sich eigene 
und fremde Ordnungen sowie Erwartungen treffen und sichtbar wer-
den, setzt dieser Beitrag an. Ausgehend vom als Erfahrung verstande-
nen Lernen, in dessen Vollzug es im Antworten auf fremde Ansprüche 
zur Umstrukturierung des Erfahrungshorizonts der Lernenden kommt 
(Meyer-Drawe, 2012a), wird professionelles Lehrer*innenhandeln 
aus phänomenologischer Perspektive als komplexe, relationale Praxis 
sichtbar gemacht, die einer wahrnehmungsoffenen Haltung bedarf.

Wahrnehmung als sinnvolles und  
kontingentes Geschehen

The phenomenological world is not pure being, but the sense which is 
revealed where the paths of my various experiences intersect, and also 
where my own and other peopleʼs intersect and engage each other like 
gears. It is thus inseparable from subjectivity and intersubjectivity, which 
find their unity when I either take up my past experiences in those of the 
present, or other peopleʼs in my own. (Merleau-Ponty, 1945/2005, S. XVII)

Aus phänomenologischer Perspektive ist Wahrnehmen kein passives 
Registrieren von gegebenen Reizen. Es ist ein leiblich situiertes, vorre-
flexives Sich-Verhalten zur Welt und zu anderen – ein relationales Ge-
schehen, in dem sich der konstituierte Sinn nicht auf die konstruktive 
Leistung eines Subjekts reduzieren lässt. Die Dichotomie von Subjek-
tivität und Objektivität unterlaufend, wird Sinn als zwischen den leib-
lichen, geschichtlich-sozial situierten Wahrnehmungssubjekten  – im 
intersubjektiven Geschehen – freigespielt verstanden. Er fußt auf un-
serer Öffnung für eine Welt, die uns ihren Sinn „durch Anmutung zu-
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spiel[t]“ (Meyer-Drawe, 2012a, S. 117) und im Wahrnehmen als „eine 
Art nehmen, eine Wiederaufnahme, […] allererst zum Erscheinen 
gebracht wird“ (ebd.). Der sich anbietende Sinn wird vom leiblichen 
Wahrnehmungssubjekt auf eine bestimmte Bedeutung hin verengt 
und lässt damit andere Wahrnehmungsmöglichkeiten, die ebenfalls 
in der Situation angelegt sind, außer Acht. Wer wahrnimmt, nimmt 
immer „etwas als etwas“ (Waldenfels, 2002, S. 28) – in „signifikative[r] 
Differenz“ (ebd.) – wahr. Der Leib mit seinen körperlich-biologischen 
Dispositionen und seinem Erfahrungshorizont bildet dabei sowohl 
Medium als auch Bedingung von Erfahrung. Er ist die Perspektive, hin-
ter die nicht zurückgetreten werden kann. 
Im Unterrichtsgeschehen begegnen Lehrpersonen einer vielschichti-
gen Erfahrungswirklichkeit, die sich im Zusammenspiel unterschiedli-
cher Wahrnehmungsweisen erst konstituiert. Wahrnehmung, verstan-
den als Geschehen der Sinnkonstitution, in dem sich Fremdes zeigt, 
irritiert und einen Anspruch erhebt, offenbart sich damit als konstitu-
tiv für pädagogisches Handeln. Dies bedeutet für das Lehrer*innen-
handeln, dass professionelle pädagogische Wahrnehmung nicht allein 
auf Effizienz, Kontrolle oder Zielerreichung ausgerichtet ist, sondern 
auch Offenheit gegenüber dem Anderen und Unverfügbaren erfor-
dert. Eine solche wahrnehmungsoffene Haltung fußt auf der Einsicht 
in die Mehrdeutigkeit und Kontingenz von Wahrnehmung und bedarf 
sowohl der theoretischen Fundierung als auch der Einübung und Kul-
tivierung. Wahrnehmungsschulung zielt dabei weniger auf das Mehr-
Sehen als auf ein Anders- und damit Anderes-Sehen: auf die Fähigkeit, 
eigene Ordnungen zu suspendieren, Irritationen auszuhalten und sich 
darauf wiederholt und auf neue Weise einzulassen. 

Phänomenologische Vignetten – 
Wahrnehmungsweisen eröffnen

„Nichts ist so schwierig, wie beim Lehren das Vorwissen der Lernenden zu 
ermitteln. Wir sind darauf angewiesen, dass es sich zeigt.“ (Meyer-Drawe, 
2012b, S. 36)

Eine Möglichkeit zur Schulung einer wahrnehmungsoffenen Haltung 
bieten phänomenologische Vignetten (Schratz et al., 2012; Agostini et 
al., 2024). Vignetten sind kurze, narrativ verdichtete Beschreibungen 



33

Vignetten als Instrum
ent der W

ahrnehm
ungsschulung

jlb no. 2/2026  https://doi.org/10.35468/jlb-02-2026-02

konkreter Situationen, die darauf abzielen, dem im Feld Miterfahre-
nen in seiner atmosphärischen Dichte sowie in seinen leiblichen und 
pathischen Dimensionen Ausdruck zu verleihen. Sie erklären, deuten, 
urteilen und belehren nicht, sondern zeigen von der leiblichen Per
spektive der Vignettenschreibenden auf das von ihnen miterfahrene, 
intersubjektiv konstituierte Geschehen, von dem sie angesprochen – 
affiziert – wurden (ebd.). Im Folgenden eine exemplarische Vignette:

Patrick und die Apostel
Herr Jakob, der Religionslehrer, beginnt in der Stunde mit einem 
neuen Thema. „Apostel. Ihr kennt das alle, also könnt ihr auch er-
klären, was das ist“, grinst der Lehrer. Stille, Blicke zur Lehrperson, 
Blicke auf die Schulbank. Eine Hand findet ganz langsam, stockend, 
ihren Weg in die Höhe. „Da steckt der Posteler1 drin?“, meint Pat-
rick, der Besitzer der Hand, mit einem fragenden Unterton in der 
Stimme, als er durch ein Kopfnicken zum Sprechen aufgefordert 
wird. Herr Jakob legt kurz den Kopf schief. Schließlich grinst er noch 
breiter als zuvor. Nickend und mit einem Lächeln sagt er mit Nach-
druck: „Ja genau! Der Posteler überbringt Nachrichten.“ Patrick, der 
Herrn Jakob keine Sekunde aus den Augen gelassen hat, scheint mit 
den Worten des Lehrers innerlich aufzuatmen, während sich seine 
Mundwinkel leicht nach oben ziehen. Ein leises Lächeln erreicht sei-
ne Augen, während seine Hand langsam wieder nach unten wan-
dert. (Mian, 2019, S. 190f)

Was bezweckt Herr Jakob mit seiner einführenden, indirekten Frage? 
Will er die Kinder ‚anschubsen‘, irritieren, ihnen ihr vermeintliches 
Wissen vor Augen führen, zum Denken anregen, an ihrer Lebenswelt 
anknüpfen? Handelt es sich hier womöglich nicht um eine Einladung, 
sondern um eine Demonstration von Überlegenheit – eine ironische 
Geste, die Wissen ausstellt und Unwissen exponiert? Wie nehmen 
die Schüler*innen die Aussage der Lehrperson, verbunden mit ihrem 
Grinsen wahr? Erfahren sie es aufgrund ihres Unwissens als beschä-
mend und blicken deshalb auf die Schulbank? Empfinden sie es als He-
rausforderung oder wurde ihre Neugierde geweckt, weshalb sie den 
Blick auf der Lehrperson belassen und den Kontakt mit ihr suchen? 

1 Österreichisch für Postbote
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Eine Hand findet den Weg in die Höhe: Patrick wird von der Frage, 
der Lehrperson und/oder der Thematik ‚Apostel‘ bewegt und in Bewe-
gung versetzt. Sie – die Lehrperson, die ‚Frage‘ und/oder die Apostel – 
verlangen dem Jungen in seinem Angesprochen-Sein eine Antwort ab, 
die in seinen leiblichen Artikulationen – der langsamen, stockenden 
Handbewegung, dem fragenden Unterton – als Herausforderung, als 
Wagnis, als Betreten eines ungewissen, unsicheren Terrains, für ande-
re spür- und miterfahrbar wird. 

„Aus der Perspektive fertiger Weltordnungen wird der Beitrag kindlicher 
Weltsicht als bloß defizitär zum Verschwinden gebracht. In einer phäno-
menologischen Analyse des Erziehungs- und Unterrichtsgeschehens wird 
dieses nicht von seinem Ende her, also aus der Maßgeblichkeit der pos-
tulierten Ziele, sondern vom Handeln als Sinnkonstituierungsvollzug her 
thematisiert.“ (Meyer-Drawe, 1987, S. 71)

Die fragende Aussage des Jungen „Da steckt der Posteler drin?“ ver-
leiht dem „Sinnfaden […]“, „an dem Kinder spinnen, wenn sie einen 
Gegenstand für sich entdecken“ (Stenger, 2013, S. 32), Sichtbarkeit; 
der Moment, in dem Sinn sich bildet, scheint greifbar. Versucht der 
Junge das Unbekannte in den Griff zu bekommen, den Aposteln für 
sich einen Sinn abzugewinnen, indem er Bekanntes in ihnen aufzu-
spüren versucht?
Herr Jakob legt den Kopf schief. Versucht er, der Antwort des Jungen 
Sinn abzuringen? Er lässt sich im Sinne einer „didaktischen Sensibili-
tät“ (Mian & Agostini, 2024, S. 28, von der Autorin übersetzt) – eines 
Gespürs für unterschiedliche Wahrnehmungs- und Verständnisweisen 
seines Fachgebiets und der damit zusammenhängenden Themen und 
Gegenstände – auf diese neue oder in Vergessenheit geratene, mög-
liche Sichtweise und damit auf die Sache und den Schüler erneut und 
auf neue Weise ein. Darin – „[d]iese andere Sicht der Dinge wieder zu 
gewinnen“ – besteht „eine schwierige und unabschließbare Aufgabe 
auf allen Stufen des Lehrens“ (Meyer-Drawe, 1987, S. 72), die durch 
das Aufspüren und die Anerkennung der Sichtweisen und Sinnfäden 
der Schüler*innen gelingen kann. In diesem Sinne ermöglichen Ler-
nende Lehrenden, zu lernen, was diese selbst nicht mehr sind (Meyer-
Drawe, 2012a) und damit nicht nur ein neues Verständnis ihrer selbst, 
sondern auch ihrer Schüler*innen, der Sache sowie einen Einblick in 
den „Sinn in statu nascendi“ (Meyer-Drawe, 2010, S. 12) – also das 
Wie des Lernens  – zu gewinnen. Die sensible Wahrnehmung solch 
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fruchtbarer Momente, eine profunde Kenntnis über die Sache sowie 
das Wissen über die Wege des Lernenden eröffnen die Möglichkeit, 
die durch den fremden Anspruch aufgestoßene Tür zu erkennen, den 
Weg zum Fremden zu beschreiten, ihn zu gestalten und in seiner Brü-
chigkeit zu begleiten. So kann zwischen alter und neuer Sicht- und 
Wahrnehmungsweise vermittelt werden (Stieve, 2008). 
Herr Jakob denkt dem Jungen nach. Er ist für den durch den Jungen 
im Apostel aufgespürten Sinn sowie dessen Wahrnehmungsweise 
empfänglich und erkennt diesen Sinn nach einer kurzen Bedenkzeit 
schließlich ebenfalls (neu) im Apostel. Herr Jakob grinst noch breiter 
als zuvor. Freut er sich darüber, den Jungen ‚angesteckt‘, zum Denken 
herausgefordert oder vielleicht einen Komplizen auf dem Weg zu den 
Aposteln gewonnen zu haben? Das Grinsen wandelt sich zu einem Lä-
cheln in Verbindung mit einem Nicken. Allein schon diese leiblichen 
Artikulationen scheinen die Aussage des Schülers zu bekräftigen und 
ihr neben der mit Nachdruck geäußerten Bestätigung Ernst, Gewicht 
und Bedeutung zu verleihen. „Ja genau! Der Posteler überbringt 
Nachrichten.“ Die Lehrperson knüpft am Sinnfaden des Schülers an, 
fängt ihn auf, spinnt ihn weiter und gibt ihn dem Jungen zurück (Sten-
ger, 2013), indem sie dessen Aussage bekräftigt und der vom Jungen 
zwischen seinen Vorerfahrungen, dem Apostel und der Ausgangsfrage 
generierten Bedeutung, gemäß der etymologischen Herleitung des 
Wortes Apostel2, eine weitere Facette hinzufügt. Wie könnte die Lehr-
person diesen sich eröffnenden Erfahrungsraum zwischen sich selbst, 
den Aposteln und Patrick für die anderen Schüler*innen in der Klas-
se öffnen oder versuchen, diesen Moment didaktisch zu wenden und 
dadurch möglicherweise auch den anderen einen Lernmoment zu er-
möglichen? Wie verhält es sich mit den anderen Schüler*innen in der 
Klasse, was erfahren bzw. lernen sie gerade?
Für Patrick ist das unterrichtliche Geschehen in jedem Fall von gro-
ßer Bedeutung, und viel hängt von der Antwort der Lehrperson ab: 
Während Herr Jakob der Aussage seines Schülers nachspürt und dem 
von ihm eröffneten Sinn nachgeht, lässt ihn der Junge keine Sekun-
de aus den Augen. Mit den (erlösenden) Worten des Lehrers scheint 
er schließlich innerlich aufzuatmen, während sich seine Mundwinkel 
leicht nach oben ziehen. Was stand für den Jungen auf dem Spiel? 
Welche Gestalt hätte dieser Begegnungsraum annehmen können, 

2 Siehe dazu ausführlich https://www.dwds.de/wb/Apostel

https://www.dwds.de/wb/Apostel
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wenn sich das Aufeinandertreffen nicht in diese Schwelle zu einer 
neuen Sichtweise verwandelt hätte? 
Ein leises Lächeln erreicht Patricks Augen, während seine Hand lang-
sam wieder nach unten wandert. Freut er sich? Ist er (leise) stolz auf 
sich? Deutet sich hier ein Umlernen (Meyer-Drawe, 2012a) an – ver-
standen als eine Umstrukturierung des Erfahrungshorizonts in Bezug 
auf die Sache, den anderen, der die Erfahrung ermöglicht hat, und das 
Selbst? Möglicherweise entdeckt Patrick nicht nur die Apostel neu, 
sondern auch sich selbst als jemand, der (unerwartet) aus einem ein-
gegangenen Wagnis mit einer Errungenschaft hervorgehen kann, und 
Herrn Jakob als jenen, der dies ermöglicht hat. Was, wenn dieser güns-
tige Moment nicht wahrgenommen, erkannt oder ihm nicht die not-
wendige Zeit geschenkt worden wäre, um von Herrn Jakob in seiner 
Irritation als noch etwas anderes wahrgenommen zu werden? 
Ebenso wie die Vignettenschreibenden von unterschiedlichen Er-
fahrungsmomenten im Feld werden auch die Lesenden während des 
Lesens als leibliche Wahrnehmungssubjekte von unterschiedlichen 
Momenten der Vignette – und das auf eine je eigene Art und Weise – 
angesprochen und in eine Kommunikation mit der Situation verstrickt. 
Während einige in dieser Vignette beispielsweise bei der einleitenden 
Aussage der Lehrperson und den Blicken auf den Bänken verweilen, 
verharren andere bei den Händen, die nicht den Weg in die Höhe fin-
den, und versuchen zu ergründen, welche Erfahrungsmomente darin 
zum Ausdruck kommen könnte. In dieser Resonanz entfaltet sich das 
bildende Potenzial phänomenologischer Vignetten: Als „resonierende 
Klangkörper“ (Mian & Agostini, 2025, S. 60, von der Autorin übersetzt) 
eröffnen sie Erfahrungsräume, in denen das Geschehen im Lesen nach-
vollzogen werden und sich den Lesenden auf je andere Weise zeigen 
kann. Was in der Vignette wie resoniert, berührt oder irritiert, hängt 
von den jeweiligen Erfahrungshorizonten und vorbewussten Erwartun-
gen der Lesenden ab. Diese werden im Lesen thematisch und können 
in der anschließenden Reflexion – theoretisch fundiert – sichtbar und 
befragbar gemacht werden. Die Vignette sensibilisiert somit nicht nur 
für unterschiedliche mögliche Wahrnehmungsweisen, sondern auch 
für jene einverleibten Erwartungen, Ordnungen und Erfahrungen, aus 
denen heraus Sinn zu bestimmten Bedeutungen verengt wird.
Die Arbeit mit Vignetten, unabhängig davon, ob allein – beim Verfas-
sen oder Überarbeiten der Lektüre sowie in der anschließenden deu-
tend-reflektierenden Lektüre – oder gemeinsam mit anderen – bei der 
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intersubjektiven Validierung oder der deutend-reflektierenden diskur-
siven Lektüre3 –, bedarf einer wahrnehmungsoffenen, sich des Urteils 
enthaltenden, eigene Wahrnehmungsordnungen suspendierenden 
und sich auf alternative Sichtweisen einlassenden Haltung, die neuen 
Handlungsmöglichkeiten den Weg bahnt. In diesem Sinne stellen die 
zuvor in einer ersten herantastenden Lektüre der Vignette aufgestell-
ten Fragen eine beschreibende Annäherung an das Geschehen dar. 
Das Fragen selbst fungiert als methodische Geste, die die Kontingenz 
der Wahrnehmung ernst nimmt und alternative Sinnbildungen im Ge-
schehen an- und/oder mitdenkt, ohne sie zu hierarchisieren, zu nor-
mieren oder anderen möglichen Lesarten den Raum zu nehmen.

Vignetten als Professionalisierungsinstrument

„Unsere Wahrnehmung bewahrt den Hang zur Gewohnheit und die Ab-
neigung gegen Störungen. Sie hat eine Tendenz zur Normalisierung.“ 
(Meyer-Drawe, 2010, S. 12f)

Phänomenologisch orientierte Ansätze zur Professionalisierung (siehe 
dazu Agostini et al., 2023a; Rödel, 2023), die professionelles pädago-
gisches Handeln als erfahrungsbezogene, sich wechselseitig zwischen 
Lernenden, Lehrenden und anderen pädagogischen Akteur*innen 
vollziehende Praxis verstehen, lenken den Blick auf prä-reflexive, vor-
sprachliche, nicht intentionale sowie pathische Aspekte (vgl. Agosti-
ni & Bube, 2021) des Lehr-Lerngeschehens, durch die vorbewusstes, 
leibliches Wissen sichtbar wird und einen zentralen Stellenwert er-
hält. Unter Anerkennung der grundsätzlichen Brüchigkeit von Wahr-
nehmungen und Erfahrungen sowie ihrer Ambiguität und Diskonti-
nuität zielen sie darauf ab, eine besondere Empfänglichkeit  – „eine 
besondere Haltung der Aufmerksamkeit und Achtsamkeit für fremde 
Ansprüche […], eine Umlenkung der Blickrichtung, eine Hin- oder Zu-
wendung, ein bestimmtes ‚Ethos der Sinne‘“ (Agostini & Bube, 2021, 
S. 65) – auszubilden. Diese stellen sowohl Grundbedingung von Pro-
fessionalität als auch Voraussetzung für die Beurteilung und Begrün-
dung von Handlungsmöglichkeiten dar (vgl. ebd.).

3 Siehe zu den unterschiedlichen Phasen des Schreibprozesses der Vignette sowie 
zur Vignettenlektüre beispielsweise Agostini et al., 2023b und Mian & Zadra, 2025. 
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Professionelles Handeln erscheint damit nicht als herstellbarer Pro-
zess, sondern als intersubjektive und responsive Praxis, die von grund-
legender Empfindsamkeit sowie Verantwortlichkeit für den/die ande-
re*n getragen ist (vgl. Dreßler, in Vorbereitung). Im Antworten auf 
den Anspruch des Anderen – beispielsweise im Aufhorchen, Stutzen, 
Hinhören und dem anderen Nach-denken – zeigt sich, dass ein Über-
rascht- und Herausgefordertsein niemals aufgehoben wird. Das ange-
messene Antwortgeben vollzieht sich als ein Wagnis. Es erweist sich 
als fortlaufender Versuch, dem Appell des Anderen nachzukommen, 
ohne Gewissheit des Gelingens, und entzieht sich dabei der Orien-
tierung an vorgezeichneten oder bewährten Mustern (vgl. Flatscher, 
2011).

„Das Antworten kann folglich nie ein letztgültiges sein, stets wird der An-
spruch des Anderen dazu nötigen, abermals angemessener zu antworten 
und vorherige Antworten […] in Frage zu stellen. Damit bleibt das Ant-
worten nicht nur seiner Nachträglichkeit eingedenk, sondern versucht in 
dieser Weise, das Kommende als Kommendes offen zu halten.“ (Flatscher, 
2011, S. 118)

Phänomenologische Vignetten erweisen sich in diesem Zusammen-
hang als ein Übungs- und Reflexionsraum professioneller Wahr-
nehmung. Indem sie das Lehr-Lerngeschehen in seiner Brüchigkeit, 
Ambiguität und leiblich-responsiven Verfasstheit zur Erscheinung 
bringen, eröffnen sie die Möglichkeit, sich jener Ansprüche gewahr zu 
werden, die pädagogisches Handeln im Vollzug herausfordern. Wahr-
nehmungsschulung vollzieht sich als Einübung einer Haltung, die das 
Fremde gelten lässt und das Unverfügbare aushält.
Professionalität zeigt sich aus phänomenologischer Perspektive folg-
lich weniger im sicheren Verfügen über Handlungswissen als in der 
Bereitschaft, sich immer wieder neu ansprechen zu lassen und ant-
wortend Verantwortung zu übernehmen. In diesem antwortenden 
Sich-Einlassen bildet sich ein pädagogisches Ethos aus, das sich nicht 
normativ festschreiben lässt, sondern im Wahrnehmen, Zögern, 
Nachdenken und Antworten entsteht. Phänomenologische Vignetten 
leisten hierzu einen wesentlichen Beitrag, indem sie Wahrnehmung 
nicht nur thematisieren, sondern als kontingentes, relationales und 
responsives Geschehen erfahrbar machen und so jene Sensibilität kul-
tivieren, die professionelles pädagogisches Handeln trägt.
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